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Auszug aus der Ortschronik von Saalburg, Kapitel 3 von Oberpfarrer Richard Haselbacher, verfasst im 

Jahr 1918, verºffentlicht 1922 unter dem Titel ĂAus einer vergessenen Residenzñ im ĂReuÇischen 

Volksbotenñ 
 

Wer war dieser napoleonische Soldat Franz Moneuse (richtig ist Monneuse), 

von dem Richard Haselbacher in ĂAus einer vergessenen Residenzñ  1918 

berichtete?  Wo kam er her und was wurde aus ihm und seiner in Saalburg 

gegründeten Familie? 

Wie Ahnenforschung zu lebendiger Geschichte wird. 

 

Betrachtungen aus der Sicht von Saalburg als Ergebnis der Recherchen der 

Jahre 2000-10 von I. Monneuse 
 

Indirekt ist das eine Kurzzusammenfassung der genealogischen, onomastischen und 

geschichtlichen Forschung aus mehr als 10 Jahren ĂAssociation Monneuse et Moneuseñ 
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So oder so ähnlich wird er ausgesehen haben, als er im 

Oktober 1806 nach wochenlangem Fußmarsch in Saalburg 

ankam. Aus einem Tagebuchbericht des Soldaten und 

späteren Offiziers Jean-Baptiste Auguste Barrès wissen wir, 

dass die Truppen um den 20. September herum aufbrachen. 

Sein Enkel Maurice Barrés veröffentlichte dies 1923 in 

Frankreich. Andere Einheiten waren nach der Schlacht von 

Austerlitz in Bayern einquartiert, teilweise in und um 

Nürnberg, wie die Forscherin Frau Salomon aus Nürnberg mit 

Einquartierungslisten zu unserer Forschung beitrug. In diesen 

uns bekannten Listen (mehr als 3000 Soldaten des 27. leichten 

Linienregiments) ist unser Ahne nicht enthalten. 

 

Unten das einzige bekannte Gemälde des Scharmützels bei 

der Saaleüberquerung am 08.10.1806 von Benjamin Zix 

(F 1772-1811) (Informationen vom März 2007).  

Das Gemälde ist im Original als Bleistiftzeichnung 

katalogisiert, aber auch leicht coloriert, 27,5 x 39,5 cm groß 

und nicht ganz korrekt mit den schriftlichen Überlieferungen 

in Übereinstimmung. In der Realität sollen 2 preußische 

Kanonen oben am Tor gestanden haben. Die Anzahl der 

Preußen scheint auch übertrieben, denn die etwa 2000 hatten 

sich am Berg verschanzt und der Rückmarsch wird nicht so 

geordnet verlaufen sein. Nach preußischen Angaben sollen 

etwa 10 Franzosen durch das Geschützfeuer verletzt oder 

getötet worden sein. 

 

Das Bild befindet sich nach Information des französischen 

Kulturministeriums im Depot des Schlosses von Versailles im 

Bestand des Louvre. Speziell zum Bild siehe auch die 

gesonderte Betrachtung dazu. 
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Wer war dieser Franzose und woher kam er? 
Richard Haselbacher, der in den Jahren 1917 bis zu seinem Tod am 07.12.1918 im Alter von 

erst 33 Jahren Oberpfarrer von Saalburg war und ausgesprochen produktiv, was seine 

Aufzeichnungen betraf, notierte diese Begebenheit in der 1922 veröffentlichten Ortschronik 

von Saalburg mehr beiläufig und es geriet im Verlauf des Jahrhunderts nahezu in 

Vergessenheit. Auf Spurensuche nach diesem Franzosen kamen zahlreiche Details zu Tage, 

die hier in einer kurzen Darstellung zusammengefasst sind. Es erscheint nicht notwendig die 

Ereignisse der Kriegstage im Oktober 1806 nochmals hier aufzuschreiben, da es hierzu 

umfangreiche Darstellungen, wie die von Frank Hermann in der Broschüre zur 775-Jahrfeier 

von Saalburg und zum 200. Jahrestag von 1806, sowie vielen anderen Autoren bereits gibt. 

Außerordentlich detaillierte Aufzeichnungen liegen in der Brüdergemeine Ebersdorf vor und 

auch die B¿cher von Wolf Jºrg Schuster mit dem Titel ĂNapoleon in Th¿ringen 1806ñ, sowie 

von Hartmut Liebe ĂTh¿ringer Kriegstagebuch 1806ñ sind gute und ausf¿hrliche Quellen. Zu 

erwähnen ist hier noch, dass im Jahr 2006 auch in Frankreich mehrere Bücher und Broschüren 

zu Jena und Auerstedt erschienen, die jeweils mehr oder weniger auch die Tage der 

Vorgeschichte dieser Schlacht einbeziehen. Hier ist insbesondere das Sonderheft zu Napoleon 

1er (Heft 40) zu nennen. Hier wie an vielen anderen Stellen auch Fehler aus anderen Quellen 

abgeschrieben. Das Heimatjahrbuch des Saale-Orla-Kreises für 2007 mit einem Beitrag von 

Achim Weidhaas aus Remptendorf und die historischen Quellen von Major z.D. H. v. Strauch 

aus Schleiz geben dazu ausführlich und detailliert für die Regionalforschung Auskunft zu 

Personen, Gelände und Ereignisverlauf. Zunehmend finden sich im Internet digitalisierte 

Bücher aus Deutschland und Frankreich aus dem 19. und 20. Jahrhundert, die allmählich 

immer mehr Details darstellen, so ein Buch von Generalmajor v. Höpfner zum Krieg von 

1806 und 1807 von einem Berliner Verlag aus dem Jahr 1850 (erste Auflage) mit vielen 

Informationen und gesondertem Kapitel zum 08.10.1806 aus preußischer Sicht in Auswertung 

der Kriegsarchive und von 1808 das Buch ĂVertraute Briefe é. 1806 und 1807ñ von G. 

Friedrich. W. F. von Coelln, hier der 23. Brief zu Saalburg. 

Halten wir uns zunächst an die Angaben, die Haselbacher 1918 hier festgehalten hat. Das Jahr 

1918, 112 Jahre nach 1806 war das 4. und zugleich letzte Jahr des 1. Weltkrieges, des Todes 

des letzten in Saalburg lebenden Namensnachkommen dieses Franzosen und auch das Jahr 

des Ablebens von Richard Haselbacher selbst. Am 02. April 1918 verstarb Karl Heinrich 

Wilhelm Monneuse im Alter von 78 Jahren als ein Enkel des Franzosen. Er war von 1871 bis 

zu deren Tod 1894 mit Henriette Karoline Reißner verheiratet und hatte mit ihr 11 Kinder und 

zuvor ein im Jahr 1867 nach nur 8 Monaten verstorbenes Kind mit Friedericke Wilhelm. Auf 

seine Kinder, Urenkel des Franzosen, kommen wir noch zurück. Im April 1918 war der 1. 

Weltkrieg noch in vollem Gange und zog sich noch bis November hin. Der Tod von Karl 

Heinrich Wilhelm Monneuse wird Anlass gewesen sein, sich mit der Familiegeschichte etwas 

näher zu beschäftigen und Haselbacher wird seine Gemeindemitglieder zum größten Teil 

persönlich im vergangenen, ersten Jahr seiner Amtszeit kennen gelernt haben. Angesichts des 

aktuellen Krieges reflektierte er auf vergangene Kriege und deren Folgen, denn die Chronik 

wird noch vor Ende des Krieges und kurz vor seinem Tod im November weitgehend fertig 

gewesen sein und verblieb in Saalburg, denn die Familie musste ohne seine umfangreichen 

Unterlagen schnell das Pfarrhaus in Richtung Ebersdorf verlassen, wie uns seine Enkelin 

berichtete. Karl Heinrich Wilhelm war am 31. Oktober 1839 geboren worden und wird seinen 

Großvater, den Franzosen, der am 11. Januar 1844 verstarb, noch in kindlicher Erinnerung 

gehabt haben. Später trat er beruflich sogar zunächst in dessen Fußstapfen, indem er, wie sein 

Vater und französischer Großvater Weber wurde und bis etwa 1880 in diesem Beruf in 

Saalburg arbeitete. Doch zurück zum gebürtigen Franzosen. Eine Spur zu seiner Herkunft 

findet sich in den Aufzeichnungen des Pfarramtes Saalburg aus dem Jahr 1808, der Eintrag zu 
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seiner Eheschließung. Hier spannt sich der Bogen zu Haselbacher, der einige Angaben diesem 

Eintrag entnahm. Nicht nur die korrekten Angaben, sondern auch die falschen, wie wir seit 

dem Jahr 2004 wissen. Was ist diesem Eintrag konkret zu entnehmen? Es scheint nicht allzu 

viel darin zu stehen, doch die Angaben halfen einerseits den französischen Vorfahren der 

Familie zu finden, der in Erzählungen immer präsent war, und gab neue Anhaltspunkte zu 

dessen genauer Herkunft. Hier halfen der Pfarrer Herr Gröger und Frau Seuthe im Jahr 2002 

außerordentlich, da es kaum Anhaltspunkte gab. Ganz im Gegenteil erhielt Paul Otto 

Monneuse am 10.12.1979 auf Anfrage im Pfarramt von der damaligen Katechetin eine 

schlecht recherchierte falsche Auskunft, woraufhin er die Nachforschungen beenden musste, 

da sich die Spur angeblich im Nichts verlief. Zitat aus der damaligen Antwort: ĂIch schaute 

(von 1874) bis 1868 nach, konnte aber keinen Eintrag zum gesuchten Louis Eduard 

Monneuse findenñ. Das war falsch, denn er wurde 1871 in Wernsdorf geboren und ist auch in 

Saalburg sowohl mit der Geburt, wie auch mit der Taufe dort eingetragen. Die Anfrage gab 

sogar das genaue Datum an. Unabhängig davon wurde es von der Dienststelle nicht gerne 

gesehen, dass er als DDR-Polizist im Pfarramt nach französischen Wurzeln suchte. Mit einer 

korrekt recherchierten Auskunft 25 Jahre früher wären wahrscheinlich einige 

Forschungsergebnisse weit früher verfügbar gewesen und damals noch lebende Personen in 

der Familie und in Saalburg noch persönlich zu befragen gewesen. Es gab mit Sicherheit 

1978/79 weit mehr Bürger in Saalburg und Umgebung, die den Ort vor Errichtung der 

Staumauer und sogar noch in Saalburg lebende Monneuse kannten und Auskunft geben 

konnten. Damals lag der Bau der Bleilochtalsperre erst 45 Jahre zurück, hier noch weniger als 

die Lebenszeit einer Generation. Es wird so deutlich, wie wichtig richtige Auskünfte zu 

Ahnenforschung sind, bzw. welch fatale, irreparable Folgen falsche Auskünfte haben. Frau 

Seuthe nahm die Sache nach anfänglichem Zögern dann viel ernster und wir suchten mehrere 

Stunden gemeinsam alle in Saalburg registrierten Geburten, Taufen, Sterbefälle und 

Eheschließungen von Monneuse. Klar war, dass irgendwann ein Monneuse mit Geburtsort in 

Frankreich zu finden sein müsste, dieser vor 1786 geboren sein muss, denn er sollte 

mindesten 20 Jahre alt gewesen sein (jüngere Soldaten wurden erst später eingezogen, als ein 

Großteil der älteren auf den Schlachtfeldern geblieben war; die am 05.09.1798 eingeführte 

Wehrpflicht erstreckte sich zunächst auf Männer von 20 bis 25 Jahre, ab 1802 18 bis 40 Jahre) 

und nach 1806 heiratete, denn es gab die Familie noch. Möglich waren zu diesem Zeitpunkt 

auch spätere Zuwanderungen mit Napoleons Armee bis 1813, denn es waren nur eine 

Verwundung und die Ankunft mit Napoleon bekannt, aber kein Jahr. Im Mai 2002 hatten wir 

ihn gefunden und hier ist eine Abschrift dieses für die Familie so bedeutenden Eintrages. Von 

den Aufzeichnungen Haselbachers, die auf das Jahr 1806 verwiesen, wussten wir zu diesem 

Zeitpunkt noch nichts, diese erhielten wir erst 3 Jahre später im Jahr 2005 von Herrn Frank 

Hermann als Originalauszug und von Herrn Achim Weidhaas als Komplettabschrift. Es war 

für uns eine große Überraschung, namentlich in der ersten Chronik Saalburgs erwähnt zu sein. 

Später war das nicht mehr der Fall und es geriet in Vergessenheit. Ein Handicap war auch, 

dass diejenigen, die noch Personen mit dem Namen Monneuse kannten, die Aufzeichnungen 

von Haselbacher nicht kannten und diejenigen, die ĂAus einer vergessenen Residenzñ gelesen 

hatten, wiederum keinen Monneuse kannten. Diesem Phänomen begegneten wir sogar in der 

Familie Hermann selbst. Frank Hermann kannte die Aufzeichnungen von Haselbacher, sein 

Vater kannte meinen Vater persönlich und seine Mutter wuchs in Oschitz gegenüber dem 

Haus, in dem die Familie meines Vaters lebte, selbst auf. Sie hatten beide keine Veranlassung, 

über den Namen oder die Personen zu sprechen. Frank Hermann beschäftigt sich als 

Geschichtslehrer bereits langjährig mit der Geschichte Saalburgs und ist ein profunder Kenner 

dieser, da er auch die Jahrestagsbroschüre zum 775. Jahrestag für 1997 verfasste und dazu 

sehr umfangreich recherchierte. Da es der erste gefeierte Jahrestag nach der deutschen 

Vereinigung war, musste er zur vorherigen Broschüre des 750. Jahrestages vieles neu 

recherchieren und neuer Betrachtung und Interpretation unterziehen. Es war praktisch das 

Dilemma, dass eine ganze Generation lang die Regionalforschung in Saalburg nahezu ruhte 
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oder solche Bereiche ausklammerte. Niemand hatte von offizieller Seite Interesse daran, 

Franzosen in Saalburg nach ihren Wurzeln aufzuspüren und das auch noch in solch einem 

Dokument zu verewigen. Wir hoffen, dass das zur 800-Jahrfeier im Jahr 2022 anders ist. Es 

gibt inzwischen einige sehr engagierte Forscher in und um Saalburg, für die im Jahr 2006 

auch das Jahr 1806 mit seinen Ereignissen Forschungsschwerpunkt waren und zahlreiche 

Unterlagen dazu gesichtet, erarbeitet und auch veröffentlicht wurden. Auch in diesem Jahr 

wurde jedoch an vielen Stellen deutschlandweit ohne Koordinierung individuell geforscht, 

was noch große Reserven durch die Zusammenführung der Ergebnisse erschließen kann. 
 

(Bemerkenswert in dem folgenden Auszug, dass hier 2004 immer noch die Formulare aus den 40 er Jahren 

verwendet werden und die Schreibmaschine von 1979, mit der die damalige Antwort auf eine Anfrage verfasst 

war, ebenfalls noch genutzt wurde) 
 

 
 

Es ergeben sich zahlreiche neue Fragen daraus, denen wir weiter nachgingen. Weshalb hatte 

er hier deutsche Vornamen, wo liegt der hier genannte Ort, stimmen die Angaben, die er hier 

machte? Doch der Reihe nach. Praktisch enthält jedes einzelne Wort wichtige Informationen. 

Wo liegt dieser Ort? Zunächst wurden wir in die Irre geführt, es gibt einen sehr ähnlichen Ort 

namens Anappes, der inzwischen ein Ortsteil von Lille ist. Auch dieser Ort war nur nach 

langer Suche als Bahnhof zu finden, denn als Ortsteil ist er in keiner Karte verzeichnet. Wir 

fuhren im Sommer 2004 unangemeldet hin, alles sprach dafür, dass wir an der richtigen Stelle 

sind. Es gab eine alte Kirche und ein ebenso altes Wirtshaus gegenüber, wo wir mit der 

Angabe, dass der Vater Wirt war, einen Ort seiner Kindheit vermuteten. Der jetzige Wirt fand 

die Angelegenheit spannend, lud uns ein und wir glaubten uns am Ziel. Doch es blieb eine 

Unklarheit, der Ort lag nie in der Picardie, die doch in Saalburg ausdrücklich erwähnt war. Es 

gibt den Ort also so, wie er in Saalburg verzeichnet war nicht und die Recherchen führten uns 

2 Monate später mit Hilfe eines französischen Monneuse in den Ort Hannappes im 

Departement Aisne. Verständlich, wenn man weiß, dass in Frankreich ein führendes H und 

auch oft ein Endbuchstabe als sogenannte stumme Buchstaben nicht gesprochen werden, der 
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damalige Pfarrer also den Ort so notierte, wie er ihn hörte, Anappe. Warum steht hier 

ehemalige Picardie (Piocardie in der Aufzeichnung)? Im Jahr 1790 wurde in Frankreich eine 

Verwaltungsreform durchgeführt, die Region Picardie verkleinert (reichte zuvor bis an 

Valenciennes), in 3 Departements untergliedert und der richtige Ort liegt bis heute im 

Departement Aisne, benannt nach einem Fluss, mit der Hauptstadt Laon (in den 

Aufzeichnungen fälschlich Lain), am Rand dieses Departements zum Departement Nord-Pas-

de-Calais, 204 km nordöstlich von Paris und ebenfalls gemäß Routenplaner über die jetzige 

Autobahn 796 km von Saalburg entfernt, also über 800 km Fußmarsch, von Paris sogar noch 

etwa 200 km mehr, etwa 1000 km und damit in etwa 3 Wochen rechnerisch täglich nahezu 50 

km, praktisch sicher mehr, wenn die Einheit nicht wie einige andere nach der Schlacht von 

Austerlitz in Bayern lagerte.  
 

      
 

Die katholische Kirche, in der seine Eltern und Großeltern heirateten und in der er selbst am Tag seiner Geburt 

auch getauft wurde, sowie seine Geburtsurkunde aus Hannappes (Dokumente auf Mikrofilm  verfügbar); die 

Kirche aus dem 13. Jahrhundert ist nahezu original erhalten. Der ehemalige Friedhof hinter der Kirche existiert 

nicht mehr, jüngere Gräber wurden umgebettet, ältere sind unter einer heutigen Rasenfläche nicht mehr 

erkennbar. Eine Taufe unmittelbar am Tag der Geburt weist eventuell auch auf ein schwächliches Kind hin 
 

Aus dem Jahr 1795, 11 Jahre bevor er nach Saalburg kam, haben wir seit 2005 eine 

Bevölkerungszählung aus dem Ort vorliegen und es gab damals 455 Personen über 12 Jahre, 

woraus wir schlussfolgern können, dass etwa 600 Personen dort lebten. Die Sozialstruktur 

entsprach der damals üblichen mit den notwendigen Handwerksberufen, Händlern, 

Landwirtschaft, vielen Tagelöhnern, Landarbeitern und Hilfsarbeitern, sowie Tätigkeiten im 

Zusammenhang mit Stoff. Peter Franz fanden wir dort in den Unterlagen als Pierre François 

Joseph Monneuse, geboren und katholisch getauft am 24. September 1776 als Sohn von 

Pierre François Monneuse und Marie Françoise Therese Warin. Seine Eltern waren, der Vater 

1750 und die Mutter 1753 dort geboren, hatten am 26.10.1773 geheiratet und im Jahr 1774 

war die 2 Jahre ältere Schwester von Pierre François Joseph, Marie Reine Monneuse geboren. 

Der Vater war in den Geburtsunterlagen als Hilfsarbeiter bezeichnet und die Mutter als dessen 

Ehefrau, ohne speziellen Beruf. Im Jahr 1795 ist die Schwester als Fileuse aufgeführt, also 

Spinnerin, wie etwa insgesamt 20 Frauen in diesem Ort. Ebenfalls etwa 20 Personen sind 

Weber, wie der nach Saalburg gekommene Soldat auch. Noch heute finden wir im Ort Spuren 

dieser Tätigkeiten in Kellern, deren Fenster vermauert sind und in denen ehemals hölzerne 

Webstühle standen, die dort weniger austrockneten. Somit haben wir es hier mit einem Ort zu 


